
  
Anwalt für Strafrecht: Körperverletzung, Eventualvorsatz

  

Alkoholisierung kann auch bei gefährlichen Taten wie der Körperverletzung dem Eventualvorsatz
entgegenstehen, wenn das Risiko der Erfolgsherbeiführung nicht erkannt wird.

  

In dem Beschluss vom 11. August 2021 musste sich der Bundesgerichtshof (1 StR 222/21) mit der Frage
beschäftigen, wann von einem bedingten Vorsatz auszugehen ist. Im vorliegenden Sachverhalt hat der stark
alkoholisierte Angeklagte einen Glassplitter von einer von ihm zuvor zerschlagenen Glasflasche in der
Hand. Während einer Auseinandersetzung packte er, mit der Hand in der er das Glas hält, den
Geschädigten an den Kragen ohne eine Stichbewegung auszuführen und verursachte bei diesem Schnitte
am Hals und Unterarm. Dafür wurde er vom Landgericht Landshut wegen gefährlicher Körperverletzung
verurteilt. Nach einer Revision des Angeklagten wird der Schuldspruch vom Bundesgerichtshof
aufgehoben. Dazu führt er an, dass die Folgen der Alkoholisierung zu wenig erörtert wurden und sich
damit beschäftigt werden muss, ob dem Angeklagten in Folge der Alkoholisierung überhaupt klar war,
dass seine Handlung zu Verletzungen beim Geschädigten führt. Die ausgeführte Bewegung wird
normalerweise ohne eine Messer oder ein ähnliches Werkzeug durchgeführt, sodass nicht klar festzustellen
ist, ob der Angeklagte wusste, dass er die Glasscherbe in der Hand hält.
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